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Orpund hat die Pläne für
die vier Tempo-30-Zonen
öffentlich aufgelegt.
Klappt alles, beginnen
nächstes Jahr die
Bauarbeiten.

mob. Die Gemeinde Orpund
schreitet ihrenWegRichtungVer-
kehrsberuhigung fort. Jetzt ist sie
dem Ziel einen Schritt näher ge-
kommen. Im Nidauer Anzeiger
vom 7. Januar ist ein Gesuch für
die vier geplanten Tempo-30-Zo-
nen imDorf erschienen.
Bis zum 8. Februar hat die Be-

völkerung nun Zeit, die Pläne
in der Gemeindeverwaltung Or-
pund einzusehen und allenfalls
Einsprache einzureichen.

Grünes Licht vom Kanton
«Rein theoretisch hätten wir

die Pläne schon Ende 2009 aufle-
gen können», sagt Peter Schmutz,

der die Tempo-30-Arbeitsgruppe
als stellvertretender Orpunder
Gemeindeschreiber begleitet.
Denn: Am 26. November erteilte
das kantonale Tiefbauamt Or-
pund grünes Licht für die Umset-
zung der Verkehrsberuhigung.
«Aberwirwollten dies nicht noch
vor Weihnachten reindrücken»,
sagt Schmutz. Jetzt hätten die
Einwohnermehr Zeit für das Ge-
such.
Letztes Jahr hatten die Orpun-

der Behörden mehr Grund zur
Eile. Bund und Kanton stellten
der Gemeinde Subventionen in
Aussicht (das BT berichtete).
Diese sollenbis zudrei Viertel des
Gesamtbetrages, rund 350 000
Franken, decken. Allerdingswur-
den daran Bedingungen ge-
knüpft. Somusste der Kantondas
Projekt bis Ende 2009 genehmigt
haben und die Bauarbeiten dür-
fen erst ab 2011 beginnen.
Die Subventionen erfolgen im

RahmendesAgglomerationspro-
grammes, das der Bund von den

Agglomerationen forderte. Es gilt
als Voraussetzung, umvomBund
Unterstützung für Verkehrsange-
legenheiten zu erhalten. Dieses
Jahr befindet derNationalrat dar-
über, wie viel Geld die Agglome-
rationen für ihre Projekte erhal-
ten. Momentan sieht es danach
aus, dass es 40 Prozent der Ge-
samtkosten sein sollen. «Wir ha-
ben jedenfalls nichts anderes ge-
hört», sagt Schmutz.

Macht der Vereine
Das aktuelle Projekt wurde in

den vergangenen Monaten noch
leicht angepasst. Dies, weil Or-
punder Einwohner im Mitwir-
kungsverfahren einige Eingaben
machten. So wird es beispiels-
weise auch künftig möglich sein,
ausserhalb der markierten Park-
felder zu parkieren. Dies war in
der ursprünglichen Version nicht
vorgesehen. Die Orpunder Mu-
sikgesellschaft setzte sich aber
dagegen ein. Sie befürchtete, dass
es dadurch beim Schulhaus, wo

viele Orpunder Vereine üben,
künftig zu wenig Parkplätze ha-
ben könnte. «Es ist aber trotzdem
die Idee, dass die Autofahrer zu-
erst auf den markierten Feldern
parkieren, da diese als Ver-
kehrsberuhigung wirken», sagt
Schmutz.

Bevölkerung wieder am Ball
Der nächste Schritt liegt nun

bei derOrpunder Stimmbevölke-
rung. Wenn bis am 8. Februar
keine Einsprache gegen die ge-
planten Tempo-30-Zonen ein-
geht, muss sie an der Gemeinde-
versammlung vom 16. Juni den
Kredit sprechen. Danach würde
ein Baubewilligungsverfahren
durchgeführt. «Aber das wollen
wir erst machen, wenn wir den
Kredit haben», sagt Schmutz.
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Wasserstadt beunruhigt Anwohner
Wie gross wird «Klein-
Venedig»? Die Studie zur
Wasserstadt, die Ende
2009 hätte veröffentlicht
werden sollen, lässt
weiterhin auf sich warten.
CLAUDIA KENAN

«Agglolac?»,wiederholt der Besit-
zer desHotels Continental an der
Aarbergstrasse in Biel fragend. Er
habe keine Ahnung, wovon die
Rede sei. Auf eine kurze Erklä-
rung folgt ein Aufschrei. «Ach so,
Klein-Venedig!» Er kennenur den
Namen, den die Medien benutzt
haben. Konkrete Gespräche mit
den Behörden habe er nämlich
nicht geführt. Dabei grenzt sein
Hotel an Agglolac.
Zwar wurde das Projekt Agglo-

lac mit romantischen Zeichnun-
gen und bestechenden Skizzen
imvergangenenFebruar lanciert,
doch seither schweigen die Be-
hörden. Der für Ende 2009 in
Aussicht gestellte Bericht wurde
nicht veröffentlicht.

Vision bringe Geld
Derweil sorgen sich die An-

wohner – vor allem jene, die wei-
terhin im Ungewissen darüber
gelassen werden, ob ihr Haus im
Agglolac-Gebiet steht oder nicht.
Continental-Inhaber Adrian-

Zumofen hingegen legt vor allem
Wert darauf, dass die Parkplätze
hinter seinem Hotel ersetzt wer-
den. Von seinem Vorkaufsrecht
auf zweiHäuser am Isabellenweg
werde erGebrauchmachen –Ag-
glolac hin oder her. Verhindern
möchte ZumofendieWasserstadt
nicht. «Grosse Visionen darfman
nicht bremsen wegen einzelner
Häuser», sagt er. Sein Seminarho-
tel würde er im Falle eines Bieler
Klein-Venedigs zu einem Touris-
tenhotel umgestalten und die
Häuser am Isabellenweg «notfalls
opfern». Noch sei ihm nicht klar,
ob diese Häuser in die Wasser-
stadt integriert würden oder ihr
weichenmüssten.
Agglolac sei nicht nur für Biel

undNidau, sondern für das ganze
Seeland von Bedeutung, glaubt
der Hoteldirektor. Seine Devise:
Agglolac bringt Tourismus und
damit Mehreinnahmen für Ho-
tels und die Städte Biel und
Nidau. Laut dem Bieler Stadtpla-
ner François Kuonen ist Zumofen
einer von zehn bis fünfzehn Pri-
vaten, die Grundstücke im nun
offiziellenAgglolac-Perimeter be-
sitzen. Knapp 90 Prozent des
Grundes gehören ihm zufolge

den Städten Biel und Nidau.
DochumwelchenGrundhandelt
es sich? Laut Kuonen liegt das für
Agglolac vorgeseheneGebiet zwi-
schen dem Zihlkanal und dem
Nidauer Schwimmbad. Da die
Machbarkeitsstudie nahelege,
eine Verbindung zum Master-
plangebiet zu schaffen,wurdedas
Dreieck Zihlkanal bis Fischerweg
dazugenommen.
DemBT liegen hingegen Infor-

mationen vor, wonachdasGebiet
bis hin zur Badhaus- undLändte-
strasse etappenweise vergrössert
werden könnte. Laut der Studie,
so besagendie Informationendes
BT, sei es zu teuer, neueKanäle zu
graben. Deshalb solle man be-
reits bestehende nutzen. Neben
dem Zihlkanal, der grösstenteils
den Abschluss der Wasserstadt
bildet, gibt es aber nur noch den
Zufahrtskanal zur Bootswerft
Winkelmann.

«Harmonisches» Quartier
Diese Ausweitung würde be-

deuten, dass deutlich mehr pri-
vate Grundeigentümer mit ins
Boot genommen werden müss-
ten. Bei den meisten dürfte dies
nicht so einfach sein wie bei Zu-
mofen. So klagte im Dezember
der Inhaber der Bootswerft Win-

kelmann, dass er von der Stadt
nicht kontaktiert wurde. «Das
werden wir auch nicht tun», sagt
Kuonen. «Das Gebiet war nie für
Agglolac vorgesehen, auch nicht
für eine spätere Etappe.» Kuonen
beschreibt dasQuartier zwischen
Badhausstrasse und Fischerweg
als «harmonisch». Es habe einen
«ausgeprägtenCharakter», der er-
halten werden solle.

Kein Eingreifen möglich
Von Agglolac nicht direkt be-

troffen, obwohl in deren Perime-
ter angesiedelt, ist laut Kuonen

die Jugendherberge Lago Lodge.
Sie ist am Uferweg 5 beheimatet
und ihr Geschäftsführer Nathan
Güntensperger befürchtet, die
Stadt habedieLagoLodgeund ih-
renBaurechtsvertragmit der Stadt
Biel vergessen. Sowieso müsse
man auf der Hut sein, denn: «Für
Biel ist typisch, dass man lange
nichts hört und einen die Behör-
den erst dann informieren, wenn
sie bereits Nägel eingeschlagen
haben.» Wer zum Zeitpunkt der
Informationen noch in Projekte
eingreifenwolle,werdeoft alsVer-
hinderer abgetan. Stadtplaner
Kuonen beruhigt ihn aber: «Die
Lago Lodge bleibt so, wie sie ist.»
Unklar ist hingegen die Situa-

tion des Tennisclubs, der sein
Spielfeld am Mühlerunsweg hat.
Da der Baurechtsvertrag mit der
Stadt Biel in einigen Jahren aus-
läuft, nahm Gian-Reto Grond,
Präsident des Clubs Schloss-
matte, mit der Stadt Kontakt auf
und machte dabei auch Agglolac
zum Thema. «Wir wissen noch
nicht, ob unser Tennisplatz in die
Pläne einbezogen wird oder
nicht», sagt Grond. Die Gesprä-
che mit der Stadt seien «fair und
partnerschaftlich». Auchnoch im
Ungewissen sind die Betreiber
des Restaurants La Péniche. «Wir

sind bisher nicht informiert wor-
den», sagt EvelineMoser.
Auf privatem Grund steht die

Bootswerft Scheurer (Dr. Schnei-
der-Strasse 4b). Dort brütet man
derzeit über Bauplänen. «Wir ha-
ben unsmit Agglolac arrangiert»,
heisst es. Die eigenenPläne seien
umein Jahr zurückgeworfenwor-
den, dochmittlerweile habeman
keine Probleme mehr mit den
noch nicht ausgereiften Wasser-
stadt-Ideen.

Informationszeit unklar
Wann die Machbarkeitsstudie,

die Ende 2009 hätte veröffentlicht
werdenmüssen, der Bevölkerung
vorgestellt wird, ist unklar. Zuerst
müssen die beiden Gemeinde-
räte darüber befinden. Am Frei-
tag diskutiert die Bieler Exekutive
die Studie. Der Nidauer Gemein-
derat erwartet, dass Biel das Pa-
pier Mitte Januar an Nidau wei-
tergeben wird. «Um das dicke
Buch zu studieren, brauchen wir
Zeit», so der Nidauer Stadtpräsi-
dent Adrian Kneubühler. Nach
Erhalt der Studie blieben Nidau
30 Tage, um Zusatzabklärungen
zu verlangen. Wann die Nidauer
Regierung Agglolac besprechen
kann, ist laut Kneubühler noch
unklar.

Laut dieser offiziellen Grafikkarte soll die 230 000 Quadratmeter grosse Wasserstadt Agglolac der Städte Biel und Nidau bis zum Fischerweg
ausgedehnt werden. Noch handelt es sich laut Stadtplaner François Kuonen erst um Visionen, noch nicht um ein Projekt. Grafik: rs/zvg

Wo die Wasserstadt Agglolac einst entstehen könnte
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Verspätete Studie
• Die nun fertiggestellte
Machbarkeitsstudie finan-
zieren die Städte Biel und
Nidau gemeinsam.
• Nachdem die Gemeinderäte
von Biel und Nidau die Studie
besprochen haben, wird sie
der Öffentlichkeit vorgestellt.
• Der Nidauer Stadtpräsident
hofft, dass Biel die Studie
bald liefert und sie der Ni-
dauer Gemeinderat spätes-
tens im Februar studieren
kann. (ken)

Orpund

Weitere
Kündigung

im Sozialdienst
mob. Der regionale Sozialdienst
Gottstatt (RSD) kommt nicht zur
Ruhe. Vor einerWochehat dasBT
aufgedeckt, dass in drei Monaten
vier Mitarbeiterinnen gekündigt
haben. Nun hat eine weitere So-
zialarbeiterin ihre Kündigung
eingereicht. Zudem ist eine Frau
krankgeschrieben.
Ende Dezember haben sich

sechs Mitarbeiterinnen des RSD
ans BT gewandt und sich über
das schlechte Arbeitsklima im
Betrieb beklagt. In der Kritik
steht die Leiterin des RSD, Bri-
gitte Oser. Ihr werden unter an-
derem fehlende Wertschätzung
und Respekt vorgeworfen. Oser
hatte auf Anfrage erklärt, dass
Spannungen spürbar gewesen
seien, sie diese aber so gut als
möglich zu beheben versucht
habe.
Die RSD-Mitarbeiterinnen kri-

tisierten auch die Behörden. So
forderten sie ein Gespräch mit
dem Orpunder Gemeindepräsi-
denten Jürg Räber und dem Res-
sortvorsteher Soziales, Samuel
Suter. Die Frauen wollten in der
Gruppe auftreten, die beiden Be-
hördenmitglieder bevorzugten
Einzelgespräche. Deshalb kam
lange kein Treffen zustande.Ges-
tern hat sich dies nun aber geän-
dert. Die Parteien sind erstmals
seit der Kündigungswelle zusam-
mengekommen.

NACHRICHTEN

Autopartei Biel
verliert ihren Gründer
mt/jw. Ernst Hügli, Gründer der
Autopartei Biel, tritt aus der Par-
tei aus. Dies geht aus einem
auch an die Redaktionen ver-
schickten Brief des alt Stadtrates
von Biel hervor. Hügli war zu-
dem Präsident und Ehrenpräsi-
dent der Sektion Biel. «Anstatt
das 20-jährige Jubiläum zu
feiern, machten wir im Kanton
Bern auf Selbstzerfleischung»,
gibt Hügli den Grund für sein
Ausscheiden an. Damit setzt sich
der Niedergang der ehemaligen
Freiheitspartei weiter fort.

Nidau: Barth
wird neuer Pfarrer
mt. Am Sonntag, 31. Januar, fin-
det in der Kirche Nidau der Fest-
gottesdienst zur Installation des
neuen Pfarrers Matthias Barth
statt. Die Veranstaltung beginnt
um 9.30 Uhr.

Tempo 30 rollt voran

PROJEKT. Das Gesuch der Gemeinde
zu den Tempo-30-Zonen.


